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DER KLARE BLICK 1

Grauer Alltag im
kommunistischen Arbeiterparadies

Von der Theorie
Der Marxismus-Leninismus wurde nach
dem Ersten Weltkrieg zur Sozialreligion
vieler Arbeiter in den meisten Ländern.
Mit dem angeblich wissenschaftlichen
Materialismus wurde ein ungeheurer Idealismus
mobilisiert. Die kommunistischen Führer,
Lenin und später Stalin, nahmen für sich
in Anspruch, die Architekten der besten
Gemeinschaft zu sein. Eine mächtige
Propaganda etikettierte die Sowjetunion als
das Arbeiterparadies, das Vaterland der
Proletarier, dem in der Folge echte Loyalitäten

und grosse Sympathien aus allen
Ländern zuflössen.

Kontrolliert von einer nach wie vor
wirksamen Zensur, durfte auch in der Sowjetunion

selbst nur von den paradiesischen
Zuständen im eigenen Land gesprochen
und geschrieben werden, während in den
nichtkommunistischen Ländern die Arbeiter
angeblich auf unmenschlichste Weise
ausgebeutet werden. So kommt es, dass viele
Besucher aus dem Ostblock sich bei uns
nicht zurechtfinden: sie können keine
Ausbeutung feststellen, dafür aber einen viel
höheren Lebensstandard, auch der untersten
Schichten, als er unter kommunistischer
Fferrschaft bis heute verwirklicht worden
ist. Das ist eine unbestrittene Leistung
kontrollierter Meinungsbildung.

Rosige Zukunft: Verlogene Romantik.

zur Praxis
Man könnte meinen, dass diese umfassende

Propaganda und engmaschige Zensur
auch scheinbar positive Wirkungen zeitige,
dergestalt, dass schliesslich die russischen

Arbeiter selbst zur Ueberzeugung kämen,
im Arbeiterparadies unter besonders
günstigen Bedingungen zu leben. Dafür sprechen

folgende Ueberlegungen:

© Das russische Volk lebt seit 47 Jahren
praktisch isoliert von der übrigen Welt;

• es entbehrt die Vergleichsmöglichkeiten
mit der Lage in andern Ländern;

• es ist beinahe pausenlos einer staatlich
gelenkten Propaganda ausgesetzt;

© konsequente Propaganda zeitigt immer
mindestens Teilergebnisse.
So würde es denn nicht erstaunen, wenn
die Russen überzeugt wären, in idealen
Verhältnissen arbeiten und leben zu können.

Das trifft jedoch nicht zu.

Gallup in Leningrad
Eine von Leningrader Soziologen
durchgeführte Untersuchung, deren Ergebnisse
in einer philosophischen Zeitschrift*
veröffentlicht worden sind, gelangt zu andern
und deshalb unerwarteten Ergebnissen.

Erstaunlich ist bereits die Untersuchung
an und für sich. Sie arbeitet mit den
objektiven und wertfreien Methoden der
Soziologie, die bis vor kurzem in der
Sowjetunion als Wissenschaft bedrängt und
bekämpft worden ist. Lim so glaubwürdiger
erscheinen die Untersuchungsergebnisse.
Es wurden 2265 junge Arbeiter in Leningrad

als repräsentative Gruppe befragt. Die
erste Frage lautete: «Gefällt Ihnen Thr

heutiger Arbeitsplatz?» Es war eine von
sechs Antworten zu geben:
1. Ich bin mit meinem Arbeitsplatz völlig

zufrieden.
2. Ich bin mehr zufrieden als unzufrieden.
3. Mein Arbeitsplatz ist mir gleichgültig.
4. Ich bin mehr unzufrieden als zufrieden.
5. Ich bin völlig unzufrieden.
6. Ich weiss es nicht.

Sensationelles Ergebnis
Diese Frage wurde durch zwei Kontrollfragen

in einem andern Zusammenhang
ergänzt: 1. Möchten Sie Ihren Arbeitsplatz

wechseln?. 2. Wenn Sie Ihre Arbeit
aus irgendeinem Grund unterbrechen müss-
ten, würden Sie an den gleichen Arbeitsplatz

zurückkehren?

Das Ergebnis ist aufsehenerregend. 427

(16,6 Prozent) sind völlig zufrieden; 664

(24,9 Prozent) sind mehr zufrieden als
unzufrieden ; 1153 (43,3 Prozent) sind
gleichgültig; 297 (11,1 Prozent) sind unzufrieden;

124 (4,6 Prozent) sind völlig
unzufrieden.

* A. G. Zdrawomyslow und W. A. Jadow:
Versuch einer Felduntersuchung des Verhaltens
zur Arbeit. Woprosy filosofii, Nr. 4, April 1964,

SS. 72—34.

Ein ähnliches Bild ergab sich bei der
Abklärung des Verhaltens gegenüber den»

Beruf:
391 (14,7 Prozent) sind völlig zufrieden;
774 (29 Prozent) sind zufrieden; 1161 (43,6
Prozent) sind gleichgültig; 216 (8,1
Prozent) sind unzufrieden; 123 (4,6 Prozent)
sind völlig unzufrieden.

Zwingende Folgerungen
Diese Untersuchungsergebnisse sind
aufschlussreich. Man kann daraus folgern:

© Die Einstellung gegenüber Arbeitsplatz
und Beruf ist unter kommunistischen
Verhältnissen weniger positiv als in der freien
Marktwirtschaft.

• Materielle Ueberlegungen sind dem
russischen Arbeiter so naheliegend wie dein
westlichen.

• Die Propaganda hat teilweise versagt
und vermochte nicht, die Arbeiter über
die tatsächlichen Verhältnisse hinwegzutäuschen.

Verglichen mit dem gesetzten Ziel, ist dieses

Ergebnis vernichtend. Unter kommunistischen

Regimes klafft zwischen Erhofftem
und Erreichtem eine tiefe Kluft. In den
Demokratien dagegen hat man nie das
Paradies auf Erden angestrebt (weil es

Grauer Alltag: harte Wirklichkeit.

uns Menschen unerreichbar bleiben muss),
sondern viel bescheidener die am wenigsten

schlechte Gesellschaftsordnung aufgebaut.

Und dabei hat man in den meisten

Beziehungen mehr erreicht als im Ostblock..

Philippus
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